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9Jîaf<hine; el ftnb j. S. bereit sroei im betrieb, meiere
jeroetll roährenb ben SBtntermonaten infolge äußerft un»
günfiiger örtlicher Söer^ältniffe unzugänglich ftnb. Siefe
tRafdjinen haben alfo roafjrenb längerer $eit ohne irgenb»
roeldje Söartung ihre Slrbeit ju d er richten unb fönnten
ftcf) Setrieblficherhett geroiß ïein befferel
Beugnil aulfteden.

Son ber Slnlage einer 3Bafferoetforgung mittelfi
automatiser 3Bafferbebemafcf}ine gibt Stbbilbung 1 (2ln=
tage) eine generelle Seranfcfiaulichung. Über bie ©tn»
ric|tung ber SRafchine felbft orientieren gtgur 2 unb 3.
3ln ber ganzen 3JÎaffine fommen ïeine rotterenben Seite
cor unb feien all l)auptfäcl)lict)fte Sorteile folgenbe ge»

nannt :

Kontinuierlicher Setrieb mäbrenb unbefcfjränfter gett,
o|ne Sebienung unb Setrieblfoften ;

Unab^angigïeit non unbefiänbigem SBafferjuftufj ;

©tnfachhett ber Konftruftion ;

©ehr minime 2lbnüßung ber Kolben, ba fte in fentrechter
Sage etnen flehten 9Beg befd)retben unb langfam gehen;

SBenig Sla^bebarf.
©inb große SBaffermengen p beroältigen, fo empfiehlt

el fief), îroet SRafcßinen nebenetnanber anzulegen (gtg. 3),
bie jufammen arbeiten.

Um über bie Slulführunglmöglichfeit einer Slnlage
entfeßetben ju fönnen, finb folgenbe Säten notroenbig:
(vide ©cf)ema gig. 4).

SCßte groß ift bal SriebgefäHe h
Sänge btefer Seitung I

guflußroaffermenge per SRinute q
görberßöhe H

Sänge biefer Seitung L
überbltcfi man bie gälte, too el ftcf) um eine äBaffer»

netforgung aul einer ttefer liegenben Quelle ßanbelt, fo
bieten fief) brei Stulführunglmöglichfetten :

a) ©oü ber Quetlenertrag noüftänbig gehoben toerben,
ift ein ißumproerf mit eleftrifdEjem, Sampf» ober @al=
motorenantrteb auszufahren, ®tefe Einlage toirb foroohl
teuer in ben ©rfteHunglfofien, all auch im Setrieb,
le^terel burch bie notroenbige Krafterzeugung, all auch
bureß fonftante Sebtenung.

b) Kann man fieß mit einem fleinen Srucßtetl bei
norhanbenen SBafferl begnügen unb ift ein SrtebgefäHe
non 6—10 m £>öhe norhanben, fo toirb man einen
SBibber aufftellen, ber billig in ben Slnfchaffunglfoften
ift, feine Sebienung benötigt, aber ben ermähnten -Racf)»

teil bei ©tiüftehenl hat, menn bal Sßafferquantum ber
Quelle abnimmt.

c) ©oK ein größerer Srucßtetl ber norhanbenen
äBaffermenge gehoben roerben unb nerfügt man über
SrtebgefäQe non 12 m an aufroärtl, fo roirb bie auto»
matifche äBafferhebemafchtne mit großem Sorteil tn Set»
roenbung fommen. ©te befißt bie bereitl ermähnten
Sorteile, fann aKerbtngl im ©egenfaß zum SBibber ntc^t
all SRaffenartifel fabriziert merben, ba fte für jeben
einzelnen gall neu zu berechnen ift. Sie Sllehrfoften tn
ber 2lnfcf)affung merben aber burch bie entfprecßenbe
SReßrleiftung reichlich aufgemogen unb fallen bei ber
Koftenberechnung einer ganzen SBafferoerforgunglanlage
in ber SRegel nicht ferner inl ©eroicht.

@1 fei biefe 9Rafdt»ine ber Slufmerffamfeit ber be»

teiligten Kreife empfohlen.

Sie Srepen ii t(eiiNi|n|u$.
Seim ©runbriß einel ©ebäubel fielft ber Steppen»

räum im Unterfcßieb zu ben anbeten Räumen bie ntcfjt
unmittelbar aulzunütjenbe 9Bobnfläcf)e bar. ©I ftnb
belhalb bie Seftrebungen, bie ©röße bei Steppenßaufel
Zur übrigen nußbaren SSohnfläche in richtigen ©Inflang
bezro. auf etn zuläffigel SRinbefimaß zu bringen, roirt»
fcßafttich genommen feßr roohl nerftänblidh.

Seim fretfiehenben fleinen äSotphaul liegt bie Steppe
tn ber Siegel in ber 9Ritte ober nahe berfelben, metl
fo ber Sugang z« ben einzelnen SBoßngelaffen ohne
großen tßlatpufroanb für ©änge erfolgen fann. Seßterer
©runbfaß roirb audh beim Soppelhaul ober ein» unb
angebauten äBohnßaul befolgt. 5Rur liegt bort bie

Steppe am befien längl einer ber gemetnfchaftlichen
fenfterlofen ©cheiberoänbe, bamit bie genfterfeiten nor»
Züglicf) für bie SBohnräume frei bleiben, gebe Sage zur
fpimmellrichtung ift brauchbar. SRan roirb jebodh barauf
Zu fehen haben, baß bie befonnten Seiten für bie SBoßn»
räume felbft netbleiben. Sei exponierter Sage mirb jebodh
bie SBetterfeite zu meiben fetn, role auch bie gugänglich»
feit non ber ©traße he* mitbeftimmenb ift.

SBäßrenb beim eingebauten SßJohnhaul ber Steppen»
Zugang (£>aul» ober Çaupteingang) metft nur non ber
Sorbetfette genommen roirb, gefiattet bal angebaute
Soppel» unb Stethenecfhaul rote bal fretfteßenbe ©cfhaul
feitlicßen ober gar rücfroärtl liegenben ©ingang in Se=

Ziehung zur öauptftraße. Seim fletnften SBolphau!»
grunbriß ift bie Srcppe metft gerabe ohne ©ang baneben,

'
Adolf Wildbolz
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Maschine; es sind z. B, deren zwei im Betrieb, welche
jeweils während den Wintermonaten infolge äußerst un-
günstiger örtlicher Verhältnisse unzugänglich sind. Diese
Maschinen haben also während längerer Zeit ohne irgend-
welche Wartung ihre Arbeit zu verrichten und könnten
sich hinsichtlich Betriebssicherheit gewiß kein besseres

Zeugnis ausstellen.

Von der Anlage einer Wasserversorgung mittelst
automatischer Wasserhebemaschine gibt Abbildung 1 (An-
läge) eine generelle Veranschaulichung. Über die Ein-
richtung der Maschine selbst oriemieren Figur 2 und 3.
An der ganzen Maschine kommen keine rotierenden Teile
vor und seien als hauptsächlichste Vorteile folgende ge-
nannt:

Kontinuierlicher Betrieb während unbeschränkter Zeit,
ohne Bedienung und Betriebskosten;

Unabhängigkeit von unbeständigem Wasserzufluß;
Einfachheit der Konstruktion;
Sehr minime Abnützung der Kolben, da sie in senkrechter

Lage einen kleinen Weg beschreiben und langsam gehen;

Wenig Platzbedarf.
Sind große Wassermengen zu bewältigen, so empfiehlt

es sich, zwei Maschinen nebeneinander anzulegen (Fig. 3),
die zusammen arbeiten.

Um über die Ausführungsmöglichkeit einer Anlage
entscheiden zu können, sind folgende Daten notwendig:
(viäo Schema Fig. 4).

Wie groß ist das Triebgefälle li
Länge dieser Leitung I

Zuflußwassermenge per Minute g
Förderhöhe U

Länge dieser Leitung 4,

überblickt man die Fälle, wo es sich um eine Wasser-
Versorgung aus einer tiefer liegenden Quelle handelt, so

bieten sich drei Ausführungsmöglichkeiten:
a) Soll der Quellenertrag vollständig geboben werden,

ist ein Pumpwerk mit elektrischem. Dampf- oder Gas-
motorenantrieb auszuführen. Diese Anlage wird sowohl
teuer in den Erstellungskosten, als auch im Betrieb,
letzteres durch die notwendige Krafterzeugung, als auch
durch konstante Bedienung.

d) Kann man sich mit einem kleinen Bruchteil des

vorhandenen Wassers begnügen und ist ein Triebgefälle
von 6—10 m Höhe vorhanden, so wird man einen
Widder aufstellen, der billig in den Anschaffungskosten
ist, keine Bedienung benötigt, aber den erwähnten Nach-

teil des Stillstehens hat, wenn das Wasserquantum der
Quelle abnimmt.

e) Soll ein größerer Bruchteil der vorhandenen
Wassermenge gehoben werden und verfügt man über
Triebgefälle von 12 m an aufwärts, so wird die auto-
matische Wasserhebemaschtne mit großem Vorteil in Ver-
Wendung kommen. Sie besitzt die bereits erwähnten
Vorteile, kann allerdings im Gegensatz zum Widder nicht
als Massenartikel fabriziert werden, da sie für jeden
einzelnen Fall neu zu berechnen ist. Die Mehrkosten in
der Anschaffung werden aber durch die entsprechende
Mehrleistung reichlich aufgewogen und fallen bei der
Kostenberechnung einer ganzen Wasserversorgungsanlage
in der Regel nicht schwer ins Gewicht.

Es sei diese Maschine der Aufmerksamkeit der be-

teiligten Kreise empfohlen.

Sie AM» im KleiimhnlMS.
Beim Grundriß eines Gebäudes stellt der Treppen-

räum im Unterschied zu den anderen Räumen die nicht
unmittelbar auszunützende Wohnfläche dar. Es sind
deshalb die Bestrebungen, die Größe des Treppenhauses
zur übrigen nutzbaren Wohnfläche in richtigen Einklang
bezw. auf ein zulässiges Mindestmaß zu bringen, wirt-
schaftlich genommen sehr wohl verständlich.

Beim freistehenden kleinen Wohnhaus liegt die Treppe
in der Regel in der Mitte oder nahe derselben, weil
so der Zugang zu den einzelnen Wohngelaffen ohne
großen Platzaufwand für Gänge erfolgen kann. Letzterer
Grundsatz wird auch beim Doppelhaus oder ein- und
angebauten Wohnhaus befolgt. Nur liegt dort die

Treppe am besten längs einer der gemeinschaftlichen
fensterlosen Scheidewände, damit die Fensterseiten vor-
züglich für die Wohnräume frei bleiben. Jede Lage zur
Himmelsrichtung ist brauchbar. Man wird jedoch darauf
zu sehen haben, daß die besonnten Seiten für die Wohn-
räume selbst verbleiben. Bei exponierter Lage wird jedoch
die Wetterseite zu meiden sein, wie auch die Zugänglich-
keit von der Straße her mitbestimmend ist.

Während beim eingebauten Wohnhaus der Treppen-
zugang (Haus- oder Haupteingang) meist nur von der
Vorderseite genommen wird, gestattet das angebaute
Doppel- und Reiheneckhaus wie das freistehende Eckhaus
seitlichen oder gar rückwärts liegenden Eingang in Be-
ziehung zur Hauptstraße. Beim kleinsten Wohnhaus-
grundriß ist die Treppe meist gerade ohne Gang daneben,
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in ober neben ben SBofjnräumen gelegen unb non bort
jugängltp Slucb Stußbanltreppen finb ^ier geeignet unb
bei entfpredbenber SBrette auch bei 3®^» uno SDttp»
familienroobnungen immer beffer als gemunbene treppen
©tnb SBinbungen nip ju oermeiDen, fo ac£)te man
barauf, baß bie ©pitjpufen "fdbön oerjogen roetöen, mit
anberen Sßorten, man foü möglictjft Diele ©tufen Der»

jieben unb ïetne baoon an ber fdjmalften ©teile unter
15 cm, roenigftenS aber 12 cm brett maàen. Tie
Sörette bei Haupttreppen foil mtnbefienS 0,9 m jroifpn
ben SBangen betragen bei ©ebäuben mit SlufentbaltS»
räumen unb mit meßr als jroei Döllen ©todfroetlen. gür
lieinfte 17«» bis 2 ftöclige ©tnfamiltenbäufer ift aber biefe
S3reite mehr als reiptcb unb es finb berettS bei ©artenfteöe»
lungen ufm. geringere 33reitenmaße gefiattet roorben.
fßobefte, Sin» unb SluStritte feilten in ber Tiefe minbe»

ftenS ber lichten Treppenbreite entfprepn, beffer aber
5—10 cm tiefer als biefe fein, bamit bei 93eförDerung
non SJtöbeln ufm. ein Kehren unb SBenben ohne 93e=

fd^äbigung ber SBänbe möglich ift.
Tte treppe muß einen fixeren, bie SJtühe beS

©teigenS tunltdbft erleipetnben Aufgang bieten, anberer»

feits aber barf fie nip ju roeitläufig merben, b. b-
oiel Staum beanfpruepen. Steigungen non 17—20 cm
bei Sluftritten Don 23—29 cm ftnb baßer metft bei ben

©toctroerlStreppen ber ©infamilien» unb Toppelpäufer
ju treffen, entfprepnb ber Siegel : 2 Steigungen +1 3luf=

tritt 63 cm. ©in anbereS rationelles 93erbältniS
2 7a Steigungen -f- 1 Stuftritt 61 cm roirb fogar non
einem Hpgtertifer (Stußbaum) als noeb oerbältnismäßcg
bequem bejetebnet. Ta bie Tapobentreppe fteiler unb
fdjmäler ift unb fomit meniger Sîaum beanfprup, mitb
otelfacb ein Sßanblaften, 93ab ober Slbort im oberen
©todE tnS Treppenhaus eingejeboben, um bie ©runbriß»
flädbe möglic£)ft auSjunüpen. Tabei ift jebodp barauf
ju achten, baß bie TurcbgangSböpe auf ber ©toefc

roerlStreppe nicpt ju febr oerringert mirb unb minbe-

ftenS nod) 1,90—2,00 m fenïrecbt im Siebten beträgt.
TaSfelbe gilt oon ©ingängen unter Treppen unb Don

Treppen mit tßobeften, bei benen Sin» unb SluS»

tritte niebt fenlrep übereinanberltegen, roenn j. 93. ein
Slbort Dom fßobeft auS jugängltcb ift.

SluSretpnbe 93elipung unb Belüftung burcp leiebt

ju öffnenbe Kippßügelfenfter ift anjuftreben. Ttefe
genfter, bie felbft auf SBetterfeiten faft bauernb geöffnet
bleiben lönnen, merben am beften am Kopf ober feitlicb
ber Treppe gefegt, bodb fo, baß ßugerfebeinungen nip
auftreten lönnen.

gär bie Treppenlonfirultion ift ber 93aufioff oon
einfepneibenber 93ebeutung. Statur» unb Kumt flehte
merben fär ©ingangSftufen Dor bem H^uS, nom Ketter
bis ©rbgefpß unb aueb als SIntritt ber ©toclroetlS»
treppe oerroenbet, mena fie febr biüig befebafft merben
tonnen. Sin Ort unb ©teile betonierte unb mit ©latt»
ftrieb nerfebene ©tufen finben meift nur im Untergefpß
tßermenbung. Kunftftetn unb ©ifenbeton mären für
©toctroerlStreppen am feuerfiprften, boeb fommen biefe

©top ber bepn Soften megen für baS Klempaus nip
in ëetrap. Sim meiften aber finb £°ljtreppen für
baS KleinbauS geeignet, ba fie meniger Staunt benötigen,
leiper finb unb barum meniger unb billige Unterftüßung
bebürfen unb roeil fie im allgemeinen billiger finb als
©tetnireppen. gür ©toctroerlStreppen bût fiep befonberS
.bie gefiemmte Konftrultion beroäbrt.

Tie 3«r<ten unb gutterbretter tonnen babei je nadp
ber ausgefegten Saufumme auS Mannen», goreben,
Sudben? ober ©ichenpolj befteben, roäbrenb für bie

Tritte ber rafpn Slbnüpung megen Hartpolj, b. b- 93upn»
ober ©icbenplj geroäblt merben foHte, menn nip etroa
ein befonberer, leicht ju erneuernber 93elag auf tannene

ober fordbene Trittbretter gelegt merben mill. Seim
Treppenbau ift unbebingt auf eine fpäter leidet oor»
junepmenbe SluSbefferung ber ausgetretenen Trittbretter
ju apen. Tie billigfte Treppe roirb roobl ganj auS
Tannenbolj bergefleltt, boeb nur mit Trittbrettern, bie
etroa 23—25 mm ftart. alfo palb fo ftart als geroöbn»
lieb fetn füllen. Tarauf roirb je ein ebenfo ftarteS,
jeberjett leip auSroepelbareS '-Buchen= ober ©ipnpolj?
trittbrett aufgefpaubt. Bat S3ermetbung beS KnarrenS
beim begeben merben bie gutterbretter in ber gebet
etroaS überhöbt (aeroölbt) Tie Tritte felbft baben am
beften einfaches, ftumpfeS tßrofii, bamit fie beim Slb»

laufen nic^t fplittern, ein Umftanb, ber für baS ^Begeben
unb Steinigen febr gefäbrltcb ift unb jugleicb einen febr
nerroabrloften ©tnbrudt b^oorruft. Tte SSobefte erhalten
auf maffioer Unterlage am ©tngang am beften einen
93obenplattenbelag ton ©ranitoiö» ober genarbten Ton?
platten, bei einfapr SluSfübrung gefärbten ßementglatt?
ftrieb- Serrajjo ift meift febr glatt. Treppenpöbefte
auf Holj tönnen Tannen?, Suchen» ober ©ipnriemen?
belage erhalten unb bureb Ölung mit garbjufatj gut
unterhalten merben.

Treppenpfoften unb Hrnipriffe finb meift auS Hart»
bolj, auch bie ®elänber=@tafeten, obgleich leitete für
einfache 93erbältniffe in Tannenbolj, glatt mit ab»

gerunbeten Kanten genügen bürften, ebenfo roie glatte
ißfofien auS ftarfen Tieien mit etnfacbem profil jroeef»
mäßig, billig unb fdbön finb. Treppen, bie nip auS
Hartbolj gefertigt ftnb, müffen famt ben fßobefien unb
fRubbänfen, um ißre geuerfieberbeit ju erhöben, nach ber
roürtt. 93auorbnunq an ber Unterfeite oerputft merben.
Hartboljtreppen lönnen bei enlfpredbenber SluSfübrung
unten fipbar belaffen ober mit Hattboljbrettern unb
Teclleiften Derfchalt merben. H*" mte an ben Bargen,
©<hal» unb gulterbrettern lönnen bei reichlichen 93au=

mittein ©piuctioirtungen bureb Slnbringen oon pro?
filierten ©täben unb ähnlichem leicht erjielt merben.
©benfo meiben bu«h gebrebte, auSgefägte unb geftemmte
©elänber rote bureb profitierte f)3foften unb Hanbgriffe
gute Sßtrlungen erreip. SluS biefem ©runbe roirb oft
auch ber Treppenpfoften famt ©elänber ober ©chmucl»
oerlcbalung btS jur Tecle fortgelegt, namentlich roenn
bie Treppe oon einem 3Bof)riraum ober breiteren 93or=

ptah angetreten mirb. Überall, bei einfacher mie reicher
SluSfiattung, ftnb jeboeb glatte gläpn, Icäftige profile
unb Ouerfcbnitte anjuftreben unter 93ermetbung oon
©ptelereten unb jetbrepipm unb ftaubfangenbem Bterat.
@S roirb babureb nip nur unferen mobernen gorm»
beftrebungen genügt, fonbern auch leichtere fRetnbaltung
unb größere SBiberftanbSlraft gegen B^ftörung bur^
geuer erjielt.

SBitb eine Treppe ohne Siebengang unmittelbar
jroifpn jroei SBänben burdhgeiübrt, fo ift nur eine
Hanblaufftange auf leip abnehmbaren ©lütjen nötig.
TaS Halj ber Treppen lann mit Ölfarbe geftrieben,
geölt ober geroaebft merben. Turch SBachfen merben
aber bie Tritte febr glatt, roeSbalb bieS nur bei 23or»

banbenfein eines 93etageS oon Teppich», -Statten» ober
Sinoleumläufern ufm. ratfam ift. Tiefe Säufer famt
beren 93efeftigung aber bebeuten febon eine roefentlidbe
93erteuetung in ber Slnfdhaffung unb Unterhaltung, ©te
lornmen fomit nur beim befferen KleinmobnhauSbau in
Slnmenbung. ©elänber, fßfoften unb ©riffe lönnen
poliert, geftridben unb farbig gefaßt merben.

gür bie 93etleibunq ber TreppenbauSroänbe ift. fofern
bie 93auloften bieS geftatten, eine Stupfen» ober SJiatten»
fpannung, auch Sinlrufta, gut, ba btefe nip fo leip
befebmutft, oerftoßen unb unanfebnlicb merben, mte etroa
geftridietier ifuß ufm.

SluSgelaufene alte Trittbretter merben mit fßlanoltn,
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in oder neben den Wohnräumen gelegen und von dort
zugänglich. Auch Ruhbanklreppen sind hier geeignet und
bei entsprechender Breite auch bei Zwei- und Mehr-
familienwohnungen immer besser als gewundene Treppen
Sind Windungen nicht zu vermeiden, so achte man
darauf, daß die Spitznufen schön verzogen werden, mit
anderen Worten, man soll möglichst viele Stufen ver-
ziehen und keine davon an der schmalsten Stelle unter
15 cm, wenigstens aber 12 cm breit machen. Die
Brette bei Haupttreppen soll mindestens 0,9 m zwischen
den Wangen betragen bei Gebäuden mit Aufenthalts-
räumen und mit mehr als zwei vollen Stockwerken. Für
kleinste l.1/2- bis 2 stöckige Einfamilienhäuser ist aber diese

Breite mehr als reichlich und es sind beretts bei Gartensiede-
lungen usw. geringere Breitenmaße gestaltet worden.
Podeste, An- und Austritte sollten in der Tiefe minde-
stens der lichten Treppenbreite entsprechen, besser aber
5—10 cm tiefer als diese sein, damit bei Beförderung
von Möbeln usw. ein Kehren und Wenden ohne Be-
schädigung der Wände möglich ist.

Die Treppe muß einen sicheren, die Mühe des

Steigens tunlichst erleichternden Aufgang bieten, anderer-
seits aber darf sie nicht zu weitläufig werden, d. h. zu-
viel Raum beanspruchen. Steigungen von 17—20 cm
bei Auftritten von 23—29 om sind daher meist bei den

Stockwerkstreppen der Einfamilien- und Doppelhäuser
zu treffen, entsprechend der Regel 1 2 Steigungen -s-1 Auf-
tritt — 63 om. Ein anderes rationelles Verhältnis
2 i/s Steigungen -fi 1 Auftritt — 61 om wird sogar von
einem Hygieniker (Nußbaum) als noch verhältnismäßig
bequem bezeichnet. Da die Dachbodentreppe steiler und
schmäler ist und somit weniger Raum beansprucht, wird
vielfach ein Wandkasten, Bad oder Abort im oberen
Stock ins Treppenhaus eingefchoben, um die Grundriß-
fläche möglichst auszunützen. Dabei ist jedoch darauf
zu achten, daß die Durchgangshöhe auf der Stock-

werkstreppe nicht zu sehr verringert wird und winde
stens noch 1,90—2,00 m senkrecht im Lichten beträgt.
Dasselbe gilt von Eingängen unter Treppen und von
Treppen mit Podesten, bei denen An- und Aus-
trilte nicht senkrecht übereinanderliegen, wenn z. B. ein
Abort vom Podest aus zugänglich ist.

Ausreichende Belichtung und Belüftung durch leicht

zu öffnende Kippflügelfenster ist anzustreben. Diese
Fenster, die selbst auf Wetterseiten fast dauernd geöffnet
bleiben können, werden am besten am Kopf oder seitlich
der Treppe gesetzt, doch so, daß Zugerscheinungen nicht
auftreten können.

Für die Treppenkonstruktion ist der Baustoff von
einschneidender Bedeutung. Natur- und Kunststeine
werden für Eingangsstufen vor dem Haus, vom Keller
bis Erdgeschoß und auch als Antritt der Stockwerks-
treppe verwendet, wenn sie sehr billig beschafft werden
können. An Ort und Stelle betonierte und mit Glatt-
strich versehene Stufen finden meist nur im Untergeschoß
Verwendung. Kunststein und Eisenbeton wären für
Stockwerkstreppen am feuersichersten, doch kommen diese

Stoffe der hohen Kosten wegen für das Kletnhaus nicht
in Betracht. Am meisten aber sind Holztreppen für
das Kleinhaus geeignet, da sie weniger Raum benötigen,
leichter sind und darum weniger und billige Unterstützung
bedürfen und weil sie im allgemeinen billiger sind als
Stetntreppen. Für Stockwerkstreppen hat sich besonders
die gestemmte Konstruktion bewährt.

Die Zargen und Futterbretter können dabei je nach
der ausgesetzten Bausumme aus Tannen-, Forchen,
Buchen- oder Eichenholz bestehen, während für die

Tritte der raschen Abnützung wegen Hartholz, d. h. Buchen-
oder Eichenholz gewählt werden sollte, wenn nicht etwa
ein besonderer, leicht zu erneuernder Belag auf tannene

oder forchene Trittbretter gelegt werden will. Beim
Treppenbau ist unbedingt auf eine später leicht vor-
zunehmende Ausbesserung der ausgetretenen Trittbretter
zu achten. Die billigste Treppe wird wohl ganz aus
Tannenholz hergestellt, doch nur mit Trittbrettern, die
etwa 23—25 mm stark, also halb so stark als gewöhn-
lich sein sollen. Darauf wird je ein ebenso starkes,
jederzeit leicht auswechselbares Buchen- oder Eichenholz-
trillbrelt ausgeschraubt. Zur Vermeidung des Knarrens
beim Begehen werden die Futterbreiter in der Feder
etwas überhöht (aewölbt) Die Tritte selbst haben am
besten einfaches, stumpfes Profit, damit sie beim Ab-
laufen nicht splittern, ein Umstand, der für das Begehen
und Reinigen sehr gefährlich ist und zugleich einen sehr
verwahrlosten Eindruck hervorruft. Die Podeste erhalten
auf massiver Unterlage am Eingang am besten einen
Bodenplattenbelag von Granitoid- oder genarbten Ton-
ptatten, bei einfacher Ausführung gefärbten Zementglatt-
strich. Terrazzo ist meist sehr glatt. Treppenpodeste
auf Holz können Tannen-, Buchen- oder Eichenriemen-
belage erhalten und durch Ölung mit Farbzusatz gut
unterhalten werden.

Treppenpfosten und Handgriffe sind meist aus Hart-
holz, auch die Geländer-Staketen, obgleich letztere für
einfache Verhältnisse in Tannenholz, glatt mit ab-
gerundeten Kanten genügen dürften, ebenso wie glatte
Pfosten aus starken Dielen mit einfachem Profil zweck-
mäßig, billig und schön sind. Treppen, die nicht aus
Hartholz gefertigt sind, müssen samt den Podesten und
Ruhbänken, um ihre Feuersicherheit zu erhöhen, nach der
württ. Bauordnung an der Unterseite verputzt werden.
Hartholztreppen können bei entsprechender Ausführung
unten sichtbar belassen oder mit Hartholzbrettern und
Deckleisten verschalt werden. Hier wie an den Zargen,
Schal- und Fulterbrettern können bei reichlichen Bau-
Mitteln Schmuckwirkungen durch Anbringen von pro-
filierten Stäben und ähnlichem leicht erzielt werden.
Ebenso weiden durch gedrehte, ausgesägte und gestemmte
Geländer wie durch profilierte Pfosten und Handgriffe
gute Wirkungen erreicht. Aus diesem Grunde wird oft
auch der Treppenpfosten samt Geländer oder Schmuck-
Verschalung bis zur Decke fortgesetzt, namentlich wenn
die Treppe von einem Wohnraum oder breiteren Vor-
platz angetreten wird. Üverall, bei einfacher wie reicher
Ausstattung, sind jedoch glatte Flächen, kräftige Profile
und Querschnitte anzustreben unter Vermeidung von
Spielereien und zerbrechlichem und staubfangendem Zierat.
Es wird dadurch nicht nur unseren modernen Form-
bestrebungen genügt, sondern auch leichtere Reinhaltung
und größere Widerstandskraft gegen Zerstörung durch
Feuer erzielt.

Wird eine Treppe ohne Nebengang unmittelbar
zwischen zwei Wänden durchgeführt, so ist nur eine
Handlausstange auf leicht abnehmbaren Stützen nötig.
Das Holz der Treppen kann mit Ölfarbe gestrichen,
geölt oder gewachst werden. Durch Wachsen werden
aber die Tritte sehr glatt, weshalb dies nur bei Vor-
Handensein eines Belages von Teppich-, Matten- oder
Linoleumläufern usw. ratsam ist. Diese Läufer samt
deren Befestigung aber bedeuten schon eine wesentliche
Verteuerung in der Anschaffung und Unterhaltung. Sie
kommen somit nur beim besseren Kleinwohnhausbau in
Anwendung. Geländer, Pfosten und Griffe können
poliert, gestrichen und farbig gefast werden.

Für die Bekleidung der Treppenhauswände ist. sofern
die Baukosten dies gestatten, eine Rupfen- oder Matten-
spannung, auch Linkrusta, gut, da diese nicht so leicht
beschmutzt, verstoßen und unansehnlich werden, wie etwa
gestrichener Putz usw.

Ausgelaufene alte Trittbretter werden mit Planolin,
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©oreljement u. a. SUÎittetn geebnet, mit neuem ©rofilfiab
unb ©cbutjEante net]"eben, fofern ntcf)t bte dritte für
eine luflattelung non Hartbolj auSgeftemmt merben foflen

©ach bem Untergefcboß merben in Neubauten meift
nur ftarEe tannene ober forebene, eingefc^nittene Treppen
eingebaut unb mit ©retteroerfcblag unb Türe oerfeben
©benfo roirb bie treppe pm Tacbboben bergefteßt, nur
fcbroäcber, fteiter unb fcbmäler. $ft ber ©aitm im
Obergefcboß p eng unb ber ©obenraum Elein, fo genügt
roobt aucb eine Treppenleiter. Seßtere fann roieberum
ft ft ober beroegticb gebaut merben. ©epgltcb SEonflruEiion,
©rofilietung unb 9tuSfiattung ift biet auf mögttcbfie
©tnfacbbeit unb ßrocctmäßigteit p halten. Tie Steigungen
erreichen 23 cm. roäbrenb bte Sluftritte bis auf 20 cm
unb roeniger fmïen. Tie breite ber SMertreppe ift rote
bie ber ©tocEroerEStreppe, bte ©reite ber ©obentreppe
jebocb nur 55 — 65 cm im 2Bangenlict)t. Tie ©eliciting
unb Süftung gefct)iebt bter wie bei ben ©tocEroerEStr ppen
burcb .tippflügelfenfter aber burcb Ta^fenfter mit <jug
unb felbfttätiger ©teßoorricbiung.

©ouftoffe unb ©nuuerfafiren an iter

internationalen Saufndpteftelluitg £eipjig.
(Bi.-Rotrefp.)

III.
Tie Tapetenlnbufirie batte [ich ebenfalls elngefteflt

unb jroar mit einer gant gemattigen luSroabb fie meift
ebenfaßS in aßen $äßen bie gleiten gortf^ritte auf
bem ©ebiete ber Teffinierung auf, rote mir fie beim
Sinoleum tonftatiert haben. ©on aßen ben Dielen 9iuS=

fteßern, benen man unoeiboblenen ©etfaß nicht oerfagen
Eann, nerbient etn TBerE befonberS b^roorgeboben p
merben, baS Don unferem Sanbe aus feine ©rjeugniffe
roeit über ©uropa hinaus eingeführt bat, es ift rntS Sie

„©alubra" ©afel unb ©tenpcb. Tie ©cbau biefer $irma
oerbtent befonberS beroorgeboben p merben, nidljt nur
roeil fie eine ber reicbbaltigfien unb ge'dbmacEooßfien
ber Slusfteüung ift, fonbern roeil ihre ^abriEate „©alubra"
unb „TeEEo" megen ibrer ©ortrefflidbteit aßein afle 3luf=
merEfamteit oet inerten. „©alubra", obne ^roetfel uacb
ben gleiten ©rinjipien roie ba§ Sinoleum unter bobem
TrucE unter ©erroenbung äbnlicber ©obftoffe bergefießt.
ift befonberS bort ber gegebene ÜBanbbeEleibungSftoff, roo
eine petiobifcbe Steinigung oonnöten ift, rote j. ©. in
Hausfluren, Treppenbäufern, ©prtäletn, ©anatorien, Dpe»
rationSfälen ufm. ©te roiberftebt benn aucb btefen ©etni»
gungSprojeffen mittelfi SBaffer unb ©etfe auf ba§ glän»
jenbfte obne p oerberben unb bemabrt auf 3abte binauS
ihren urfprünglidien matten ©lanj. Slutb gegen bie ©tu»
roirEung beS ©onnenlicbteS ift fie, im ©egenfap p anbern
ähnlichen gabriEaten unb nieten geroöbnftcben Tapeten,
burdbauS unempfinblicb. Hat „©alubra" einen meßr leber»

artigen ©baratter, fo ruft baS ©cbroefierfabriEat „TeEEo"
mebr ben ©tnbrucE einer imitation non ©eibe beroor.
TiefeS leßtere gabriEat, ebenfaflS burcb SBaffer ufm. p
reinigen, finbet feine ©erroenbung metjr in Den SBobro
unb ©runEräumen, mo eS fiimmungStoße TeEorationen
ermöglicht. ©et beiben gabriEaten Eönnen mir ebenfaßS
Eonftalteren, baff baS 3ßerE in ber Teffinierung burcbauS
auf ber Höbe ift unb auf jeben ffaß in Eünftlerifcber
©ejiebung Eeine Soften fc^eut, um felbft bem oerroöbn»
teften Üluge ©edbnung tragen p Eönnen.

üiuci) in SSBanbbefpannungSftoffen bat man geroallige
gortfcbritte gemacht. Ter altbefannte ©upfen, ber fieb
f. 3 fo rafdb bei uns einführte, bat bereits babureb feine
©ereblung erfahren, als er jettf mit eingemobenen SDTuftern
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auf ben ©lan rücEt; baneben geigen oerfrfjtebene SluS»

fteßer anbere Tejiilftoffe, ebenfaßS mit eingemobenen
93t ftern, unb als Kuriofität fei noch eine Steubeit, nätro
lieb aBanbbefpannungSfioffe auS gefponnener ©apierfafer
ermähnt, roelcbe etnen feßr guten ©tnbrucE machen unb
benen jebenfaßS eine fcßöne ©erbreitung in 2IuS[icE)t ftebt.

Hier fei noch fur.f eine Slusfteßung ermähnt. Die p>ar
nicht unter bte ©ubrif ber foeben angeführten ©tateriatien
gehört, beren ©rseugniffe [aber bod) in beroorragenbem
©läge pr innern rote äußern SluSftatlung oon ©auten
berufen ftnb. @S finb boS biejenigen ber SBürttem»
bergifcben©IetaßroarenfabriE, melche auf galoanoplaftifcbem
Tßege ©letaßarbeiten, mie Ornamente, ©artenfiguren,
©üften, ©afen, ja ganje Türen unb Torflüget ufm. in
nerfebtebenen ©letaflen ausführt unb einen ooßen fünft»
terifcben ©rfolg batte. @S mürbe p roeit führen, biefe
prächtigen ©tüdte unb beren HerfteflungSoerfabren etn»

gebenD p befpredben, obroobl fie eS oerbienten. @S ift
aber p roünfcben, baff biefe Ted^niE fi<b bei un§ einführe
unb fo bte alte berühmte ßunft ber ©Jetaßarbeiten in
moberner gbrm unb H^rfteßungSroeife roieber erroacbe.

llnb nun tott ben beforatioen SJtuterialien jurücE auf
ein ©ebiet, meines für baS 3luge febr unfdbeinbar, aber
nicht nur für bte HaßbarEett eines ©auroetE'eS Don größter
SBtcbtigEeit ift, fonbern auch in bpgienifeber Hfufidbt nicht
mehr oermißt merben Eann. 9Bir meinen baS ©ebiet
Der fjfoßerungS» unb älbbicbtungSftoffe. Hf^^ unter»
fdbetben mir folebe, bie als mafferabroeifenbe ©räparate
bem ©tauer mer E beigemifebt merben unb folebe, bte als
©dachten ober Sagen ihre ifolierenbe äßirtung ausüben
foßen.

©rftere haben unter ben 9tamen „Ülcquabar", „©erefit",
„3lroa ©mulfion", „©itumenemulfion", „©eEorbjement",
„^nertol" unD nieten anbern ihren ©lab auf ber 2luS»

fteßung gefunben urib bemonftrteren ißre roafferabroetfenbe
gäbigEett in einigen fyäflen auf febr braftifdEje TBeife. ©o
j © finöen mir oerfebiebene Eleinere ©auroerte, rote

Häuschen, melche in ®äff« baff inS fteßen unb überbteS

non außen einer fortmäbrenDen, intenftoen Sßafferbe»
rtefelung auSgetcpt finb, unb Tatfacße ift, baß bie $nnen=
räume biefer TemonftrationSbaumerfe ftaubtrocEene Qnnen»
roänbe aufroeifen, fogar in ben ©outerratnräumen, melche
bireft unter Tßaffer ftehen. Inhere 3luSfteßer haben mit
Tßoffer gefüßte ©etonboblEörper gemäht, tie ebenfaßS mit
biefen ©räparaten bebanbelt mürben unb bemonfteieren
burcb noßftänbig troiiene Slußenflädben bie 3<o«dmäßig=
feit ihrer ©r^eugniffe. Taß folebe ©räparate nicht nur
in einzelnen ©ebäuDen angeroanbt merben, mo eS barauf
anEommt, baS ©tauerroerE p erhalten unb trocEene 9täume

p febaffen, fonbern aucb bei geroaltigen teebnifdben ©auten,
bezeugen bte ©eferenjliften ber betreffenben ffabrifen,
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Sorelzement u. a. Mitteln geebnet, mit neuem Profilstab
und Schutzkante versehen, sofern nicht die Tritte für
eine Aufsattelung von Hartholz ausgestemmt werden sollen

Nach dem Untergeschoß werden in Neubauten meist
nur starke tannene oder forchene, eingeschnittene Treppen
eingebaut und mit Bretterverschlag und Türe versehen
Ebenso wird die Treppe zum Dachboden hergestellt, nur
schwächer, steiler und schmäler. Ist der Raum im
Obergeschoß zu eng und der Bodenraum klein, so genügt
wohl auch eine Treppenletter. Letztere kann wiederum
fist oder beweglich gibaut werden. Bezüglich Konstruklion,
Profilierung und Ausstattung ist hier auf möglichste
Einfachheit und Zweckmäßigkeit zu halten. Die Steigungen
erreichen 23 em. während die Auftritte bis auf 20 em
und weniger sinken. Die Breite der Kellertreppe ist wie
die der Stockwerkstreppe, die Breite der Bodentreppe
jedoch nur 55 — 65 em im Wangenlicht. Die Belichtung
und Lüftung geschieht hier wie bei den Stockwerkstr ppen
durch Kippflügelfenster ad er durch Dachfenster mit Zug
und selbsttätiger Stellvorrichtung.

Baustoffe und Bamwsahren au der

iuternaliouuleu Bausach-Ausstelluug Leipzig.
(Li.-Korrefp.)

III.
Die Tapetenindustrie hatte sich ebenfalls eingestellt

und zwar mit einer ganz gewaltigen Auswahl, sie weist
ebenfalls in allen Fällen die gleichen Fortschritte auf
dem Gebiete der Dessinierung auf, wie wir sie beim
Linoleum konstatiert haben. Von allen den vielen Aus-
stellern, denen man unverhohlenen Beifall nicht versagen
kann, verdient ein Werk besonders hervorgehoben zu
werden, das von unserem Lande aus seine Erzeugnisse
weit über Europa hinaus eingeführt hat, es ist aus die

„Salubra" Basel und Grenzach. Die Schau dieser Firma
verdient besonders hervorgehoben zu werden, nicht nur
weil sie eine der reichhalligsten und geschmackvollsten
der Ausstellung ist, sondern weil ihre Fabrikate „Salubra"
und „Tekko" wegen ihrer Vortrefflichkett allein alle Auf-
merksamkeit verdienen. „Salubra", ohne Zweifel nach
den gleichen Prinzipien wie das Linoleum unter hohem
Druck unter Verwendung ähnlicher Rohstoffe hergestellt
ist besonders dort der gegebene Wandbekleidungsstoff, wo
eine periodische Reinigung vonnöien ist, wie z B. in
Hausfluren, Treppenhäusern. Spttälern, Sanatorien, Ope-
ralionssälen usw. Ste widersteht denn auch diesen Reini-
gungsprozeffen mittelst Waffer und Seife auf das glän-
zendste ohne zu verderben und bewahrt auf Jahre hinaus
ihren ursprünglichen matten Glanz. Auch gegen die Ein-
Wirkung des Sonnenlichtes rst sie, im Gegensatz zu andern
ähnlichen Fabrikaten und vielen gewöhnlichen Tapeten,
durchaus unempfindlich. Hat „Salubra" einen mehr leder-
artigen Charakter, so ruft das Schwesterfabrikat „Tekko"
mehr den Etndruck einer Imitation von Seide hervor.
Dieses letztere Fabrikat, ebenfalls durch Waffer usw. zu
reinigen, findet seine Verwendung mehr in den Wohn-
und Prunkräumen, wo es stimmungsvolle Dekorationen
ermöglicht. Bei beiden Fabrikaten können wir ebenfalls
konstatieren, daß das Werk in der Dessinierung durchaus
auf der Höhe ist und auf jeden Fall in künstlerischer
Beziehung keine Kosten scheut, um selbst dem verwöhn-
testen Auge Rechnung tragen zu können.

Auch in Wandbespannungsstoffen hat man gewaltige
Fortschritte gemacht. Der altbekannte Rupfen, der sich

s. Z. so rasch bei uns einführte, hat bereits dadurch seine

Veredlung erfahren, als er jetzt mit eingewobenen Mustern
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auf den Plan rückt; daneben zeigen verschiedene Aus--
steller andere Texlilstoffe, ebenfalls mit eingewobenen
M stern, und als Kuriosität sei noch eine Neuheit, näm--

lich Wandbespannungsstoffe aus gesponnener Papierfaser
erwähnt, welche einen sehr guten Eindruck machen und
denen jedenfalls eine schöne Verbreitung in Aussicht steht.

Hier sei noch kurz eine Ausstellung erwähnt, die zwar
nicht unter die Rubrik der soeben angeführten Materialien
gehört, deren Erzeugnisse laber doch in hervorragendem
Maße zur innern wie äußern Ausstattung von Bauten
berufen find. Es sind dvs diejenigen der Württem-
bergischen Metallwarenfabrik, welche auf galvanoplastischem
Wege Meiallarbeiten, wie Ornamente, Gartenfiguren,
Büsten, Vasen, ja ganze Türen und Torflügel usw. in
verschiedenen Metallen ausführt und einen vollen künst-
lerüchen Erfolg hatte. Es würde zu weit führen, diese

prächtigen Stücke und deren Herstellungsverfahren ein-
gehend zu besprechen, obwohl sie es verdienten. Es ist
aber zu wünschen, daß diese Technik sich bei uns einführe
und so die alte berühmte Kunst der Metallarbeiten in
moderner Form und Herstellungsweise wieder erwache.

Und nun von den dekoratioen Materialien zurück aus
ein Gebiet, welches für das Auge sehr unscheinbar, aber
nicht nur für die Haltbarkett eines Bauwerkes von größter
Wichtigkeit ist, sondern auch in hygienischer Hinsicht nicht
mehr vermißt werden kann. Wir meinen das Gebiet
der Jsolterungs- und Abdichtungsstoffe. Hier unter-
scheiden wir solche, die als wasserabweisende Präparate
dem Mauerwerk beigemischt werden und solche, die als
Schichten oder Lagen ihre isolierende Wirkung ausüben
sollen.

Erstere haben unter den Namen „Acquabar", „Ceresit",
„Awa Emulsion", „Bilumenemulsion", „Rekordzement",
„Jnertol" und vielen andern ihren Platz auf der Aus-
stellung gefunden und demonstrieren ihre wasserabweisende
Fähigkeit in einigen Fällen auf sehr drastische Weise. So
z B finden wir verschiedene kleinere Bauwerke, wie
Häuschen, welche in Waff--?bassins stehen und überdies
von außen einer fortwährenden, intensiven Wasserbe-
rieselung ausgefetzt sind, und Tatsache ist, daß die Innen-
räume dieser Demonstrationsbauwerke staubtrockene Innen-
wände aufweisen, sogar in den Souterrainräumen, welche
direkt unter Waffer stehen. Andere Aussteller haben mit
Wasser gefüllte Betonhohlkörper gewählt, die ebenfalls mit
diesen Präparaten behandelt wurden und demonstrieren
durch vollständig trockene Außenflächen die Zweckmäßig-
keit ihrer Erzeugnisse. Daß solche Präparate nicht nur
in einzelnen Gebäuden angewandt werden, wo es darauf
ankommt, das Mauerwerk zu erhalten und trockene Räume
zu schaffen, sondern auch bei gewaltigen technischen Bauten,
bezeugen die Referenzlisten der betreffenden Fabriken,
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